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In den Westkarpaten außerhalb des ehemals vergletscherten Ge- 
bietes soll das Eiszeitalter wenig Spuren hinterlassen haben. Das 
Terrassendiluvium reicht hier nach herrsehender Ansicht höchstens 
bis 50m über die Talsohlen. Speziell im Dunajectale liegen die 
hóchsten bisher bekannten diluvialen Terrassen kaum 30— 40 m boch. 

Im Becken von Sacz, auf dessen Boden sich der Dunajec mit 
dem Poprad vereinigt, sind die Terrassen besonders schön ent- 
wickelt 1). Diese sollen hier näher betrachtet werden. 

l. Beiderseits des die Flüsse begleitenden Inundationsgebietes, 
das 2—5m über dem Flußspiegel liegt und eine ziemlich breite 
Zone einnimmt, erhebt sich die erste, für diluvial gehaltene, 8 — 12 m 


1) Die Diluvial-Terrassen des Beckens von Saez werden in folgenden Arbeiten 
behandelt oder erwähnt: 

V. Uhlig: Ergebnisse geol. Aufnahmen in den westgalizischen Karpathen, 
I. Т. (Jahrb. geol. R-A,, 1888, Bd, XXXVIII). Wien 1888. 

K. Miczytnski: O pochodzeniu i składzie chemicznym gleby w dolinic są- 
deckiej (Spraw. Kom. fiz, 1893, Bd. XXIX). Kraków 1894. 

W. Szajnocha: Atlas geologiczny Galicyi. Tekst do zeszytu XI. Kra- 
ków 1903. 

L. Sawicki: Dunajcem z niziny nadwislaüskiej w Tatry. Przewodnik dla 
wycieczki krajoznawczej XI-go Zjazdu polskich lekarzy i przyrodników. Kraków 
1911. 

S. Pawlowski: Z morfologii Pieniískiego pasına skałek. (Kosmos, 1915, 
Bd. XL). Lwów 1915. 

1* 
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hohe Terrasse. Am linken Dunajeeufer wird ihr Erscheinen durch 
2—3 Stufen vermittelt, am rechten ist sie, besonders zwischen dem 
Poprad und der Kamienica, scharf markiert; ibrem Rande entlang 
làuft hier die Eisenbahnlinie zwischen Nowy- und Stary Saez. Die 
Terrasse nimmt große Flächen am Boden des Beckens ein und 
steigt leicht gegen seine Ränder an. Sie verbreitet sich längs des 
ganzen westlichen Beckenrandes, erscheint im Dunajec- und Po- 
pradtrichter und in der Ecke zwischen diesen beiden Flüssen, bil- 
det zwischen dem Poprad und der Kamienica den keilförmigen Vor- 
sprung, auf dessen Ende die Stadt Nowy Saez erbaut wurde. Die 
Terrasse wird hauptsächlich von rosthraunen, aus Tatra- und Flysch- 
gesteinen entstandenen Schottern gebildet. Gewöhnlich ist sie mit 
Lehm bedeckt. 

Mit dieser Terrasse verschmelzen gegen die Ränder des Beckens 
flache Kegel, die von kleinen, das Gebirge verlassenden Bächen an- 
geschwemmt wurden. Der petrographische Charakter der diesseiti- 
gen Beckenumrahmung, in deren Bau weiche Tone und Schiefer 
eine wichtige Rolle spielen, erleichtert ihre Bildung und bedingt 
ibre Zusammensetzung. Am Ostrande, wo das Nachbargebiet aus 
härteren Schichten (hauptsächlich Sandsteinen) besteht, fehlen die 
Kegel Übrigens wird hier ihre Bildung dureh die dem Becken- 
rande parallel fließenden Bäche Kamieniea und Lubienka verhin- 
dert. Nur die Kamieniea hat einen breiten Kegel aufgebaut, der 
die ganze Stidostecke des Beckens einnimmt und den Lauf dieses 
Baches naeh Osten gedrängt hat. 

Die Terrasse nimmt samt dem alluvialen Inundationsgebiete 
den größten Teil des Beckens ein. Die Aufschüttung ist wenig 
mächtig. Bohrungen, die zwecks Wasserversorgung der Stadt Nowy 
Saez in verschiedenen Gegenden des Beckens ausgeführt wurden, 
erreichten das Grundgebirge überall schon in einer Tiefe von 
8—10 m. Dieses Grundgebirge kommt manchmal auch in den Fluß- 
einschnitten zum Vorschein. Es besteht — mit Ausnahme des nörd- 
lichen Beckenteiles — aus jungmiozänem Tegel, dessen Oberflüche 
sieh leicht gegen die Beckenachse und mit ihr gegen Norden neigt, 
also einen entschieden erosiven Charakter besitzt. 

Die nächstfolgende Terrasse, die in einer Höhe von 20--25 m 
über dem Dunajeespiegel verläuft, läßt sich nur in Fragmenten be- 
obachten. So in Brzezna, Chochorowice, Niskowa, Biegonice u. s. w. 
In der Ecke zwischen dem Dunajee und Poprad liegt auf ihr die 
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Stadt Stary Saez. — Noch schlechter erhalten ist die hôhere, in ca. 
35m Höhe liegende Terrasse, die nur stellenweise zu finden ist 
(z. B. Naszacowice, Golabkowice) und besonders durch Rutschungen 
viel gelitten hat. Diese beiden Terrassen sind entweder in das Grund- 
gebirge eingeschnitten und tragen dann Dunajeegerölle; oder be- 
stehen aus mächtigen Löß- oder Lehmmassen. In ihnen soll das 
Terrassendiluvium des Beckens von Saez angeblich seinen hypso- 
metrischen Abschluß finden. 

Erst während der Zeit nach der Entstehung der genannten Ter- 
rassen hat das Flußnetz am Boden des Beckens seine heutige Ge- 
stalt erhalten. Noch auf der Terrasse von 20 m Höhe floß der Poprad 
zwischen der Winna Göra und Biegonice, seine Mündung lag damals 
weiter nördlich als heute. Die Fubienka floß von Piątkowa über Qo- 
labkowice nach Süden und war damals ein Nebenfluß der Kamienica. 

2. Über den bisher erwähnten Formen läßt sich zunächst in 
der Höhe von ea. 55 m eine deutliche, wenn auch nur stellenweise 
erhaltene Terrasse wahrnehmen. Oberhalb Stary Saez liegt sie 
365--370 m, auf der Winna Góra und in Bielowice 355 - 350 m, 
am Westrande in Huskowica 365, weiter nördlich in Brzezna und 
Chochorowice 855 — 860 m hoch. In demselben Niveau (355 — 360 m) 
verläuft sie zwischen dem Poprad und der Kamienica, im Osten 
hat sie bei Falkowa ca. 350 m Höhe. Am Nordrande des Beckens 
erscheint sie aın rechten Dunajecufer zwischen Kardynöwka und 
Zabeleze in einer Höhe von ca. 335 m. Aufschlüsse in dieser Ter- 
rasse zeigen gewöhnlich nur Lehm. Am Südrande erscheinen hier 
auch Sande und sandige Schotter, die in der Gegend von Biego- 
nice und Dabrówka Polska besonders schön entwickelt sind und 
aus Tatra- und Flyschgesteinen bestehen. — Der Höhenunterschied 
der Terrasse zwischen Stary 55805 und Zabeleze beträgt ca. 35 m, 
entspricht also ungefähr der gegenwärtigen Talbodenneigung. 

Noch deutlicher erscheint rund um das Becken eine Terrasse in 
der beträchtlichen Höhe von 85-90 m. Im Süden bildet sie zwi- 
schen dem Poprad und der Kamieniea eine breite, schwach gegen 
Norden geneigte Hochfläche von ca. 390 bis etwa 400 m, die heute 
durch kleine Täler in einzelne flache Rücken zerschnitten ist. Im 
Osten, wo der Beckenrand einen steilen Abfall bildet, erscheint sie 
als eine scharfe Terrainstufe und fällt hier längs des Beckenrandes 
von 395 —400 m in Kunów bis 316 m in Piątkowa ab. Im Norden 
verläuft sie über die Gegend von Chruslica, Grabow und Zalubiñ- 
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eze in 365—370 m Hohe. Nicht so gut ist sie im Westen erhal- 
ten, doch 1881 sie sich auch hier verfolgen, so in den Anhóhen von 
Podegrodzie, Huskowiea 383 m, zwischen Gostwica und Brzezna 
375 m u. s. w. Der Höhenunterschied dieser hohen Terrasse im Be- 
reiche des Beckens beträgt ca. 30 m, sie ist also weniger geneigt 
als der gegenwärtige Talboden. 

Auf dieser Terrasse fand ich in mehreren Punkten gut erhal- 
tene, manchmal sogar — wie in Zalubiricze und Falkowa — mäch- 
tig entwickelte Flußschotter. Näher am Dunajec und Poprad kom- 
men in ihnen zahlreiche Tatragerölle vor, am Ostrande dagegen, näher 
der Kamieniea,sind sie aus lauter Flyschgesteinen zusammengesetzt 
(Falkowa) Sie sehen ziemlieh frisch und unverwittert aus — das 
Material ist nicht schlechter erhalten als in den Schottern, die am 
Boden des Beckens die 10m-Terrasse aufbauen. Besonders füllt 
das bei den wenig widerstandsfühigen Sandsteinfragmenten auf. 

3. Die Frage nach dem Alter dieser hochgelegenen For- 
men oder — was dasselbe bedeutet — naeh dem Alter der damit 
verknüpften Ablagerungen läßt sich auf geologischem Wege lö- 
sen. In Falkowa, am östlichen Beckenrande, gestatten Gehänge- 
rutschungen, Sand- und Lehmgruben und sonstige Aufsehlüsse 
einen Einblick in den Bau und das gegenseitige Verhältnis der 
die Terrassen hier aufbauenden Schichten. Unmittelbar unter 
der Terrassenkante, die hier in ca. 375m Hohe liegt, erscheinen 
karpatische Schotter, die stellenweise eine Mächtigkeit von tiber 
10 m aufweisen; die einzelnen Rollsteine erreichen 30 em im Durch- 
messer. Die Sehotter sind von fluviatilen Sanden unterlagert, die 
eine ähnliehe Mächtigkeit besitzen und öfters deutliche Kreuz- 
schichtung aufweisen. Unter diesen Sandmassen treten — ihr 
Liegendes bildend —- schwere Lehme auf, die den ganzen unte- 
ren Teil des Abhanges und die niedrigeren Terrassen aufbauen und 
samt den weiter unten erscheinenden Schottern schon lange als di- 


luvial bekannt sind. Das Profil — in dem natürlich die auf den 
Terrassen oberflächlich aufgelagerten Anschwemmungen nicht be- 
rúeksichtigt wurden — zeigt, daß die Terrassen hier in eine Serie 


normal übereinander liegender Schichten eingeschnitten sind, die 
das Becken ehemals ausfüllten. Das diluviale Alter der im Han- 
genden der Schichtenfolge auftretenden Sande und Schotter wird 
durch ihre Lage bewiesen, die dieselben abschneidende hohe Ter- 
rasse kann also auch nicht älter sein. 
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Die Geschiehte des Dunajectales in der Diluvialzeit stellt sich 
hier also folgendermaßen dar: 

1. Am Anfang der Eiszeit war das Tal ungefähr bis zur heuti- 
gen Tiefe eingeschnitten; 

2. Im älteren Diluvium folgte eine Aufschüttung bis zu einer 
Höhe von mindestens 90 m über der heutigen Talsohle und hierauf 
die Entstehung der hohen Terrasse; 

3. Im jüngeren Diluvium setzte die Erosion ein, die in einigen 
Epizyklen, welche sich in der Terrassenbildung abspiegelten, fort- 
schreitend, dem Tale schließlich seine heutige Gestalt verliehen hat. 

Es liegt nahe, den Aufstau der Gewässer durch die gleichzeitig 
in Norden vorgelagerte Inlandeismasse als Ursache der diluvialen 
Akkumulation anzusehen und die Neuerlebung der Erosion durch 
den Rückzug des Eises zu erklären. 

Die geschilderten Vorgänge waren natürlich nicht auf das Du- 
najectal beschränkt. Eine analoge Entwiekelung müssen im Dilu- 
vium auch andere Karpatentäler durchgemacht haben. Das breite, in 
einer Höhe von ca. 80 m über den heutigen Tälern liegende Terras- 
senniveau, welches in der Morphologie der Westkarpaten südlich 
des Vereisungsgebietes eine wichtige Rolle spielt und dessen Lage 
der hohen diluvialen Terrasse im Dunajectale entspricht, dürfte 
wohl hierin seine Erklärung finden. 
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Le «Bulletin International» de l'Académie des Sciences de Cracovie (Classe 

des Sciences Mathématiques et Naturelles) paraît en deux séries: la pre- 

mière (4) est consacrée aux travaux sur les Mathématiques, l'Astronomie 

la Physique, la Chimie, 18 Minéralogie, 18 Géologie etc. La seconde série 

(B) contient les travaux qui se rapportent aux Sciences Biologiques. Les 

abonnements sont annuels et partent de janvier. Prix pour un am (dix 
numéros): Série A... 8 K; Série B... 10 К. 


Les livraisons du «Bulletin International» se vendent aussi séparément, 


Adresser les demandes à la Librairie «G. Gebethner & Cie» 
Rynek Gt., Cracovie (Autriche). 


